
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 35 (1909)

Heft: 48

Artikel: Vom Obsich- und Nidlichgehn

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-442598

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-442598
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


X X Vom Obîicb- und Didttcbgebn. X X
',emöbnüd) roenn ein ©rbenpitger vulgo ÜJienfd) auf feinem müßfcimen

Oebenêroege, feudjenb ben ßoßen SSerg erîrajelt, ben iljm bte gütige SOcutter

Sîatur auê atterreinfter 9J?enfeßenliebe in ben SBeg gefteüt Bat, bann lupft
er feinen ©itt, roifcßt fid) ben ©djroetß non ber leiber fd)oti feßr ßod) ge=

roorbenen ©tirne unb atmet in ©rmanglüng anberer ©rfrifcßungen bie îrâjtige ©ebitge-

luft ein, um bann mit mübeit Slugen baë Sat gu ermeffen unb ben fteinigen SBeg gu

»erfolgen, ben er unter 3M6faI juritcfgelegt ßat. Unb inbem er ber baju gebrauditen

geil gebeult finbet er, baß eë mancßer Sabre beburfte um baßin gu gelangen roo

er jekt fteßt. ©ebenît er bann ber Silber, bie fteß in fein ©ebäcßtniS einprägten, belle

unb büftere färben roedjfeln bunt bureßeinanber, fo benït er mit SBeßmut gurücf
immer gurücf. ©ë mar einmal! darauf gel)t e§ langfam bergab, bann rafeßer, im=

mer rafeßer unb eße man roieber gum SBerfcßnaufen fommt, ift man feßon am bitteren
©nbe angelangt.

©o ift im allgemeinen baë trofttofe Sllter ein b'beë graueê 33ilb, befonberê roenn

man nur auëredmen îann, bag man, attger fo unb footele 3îat)re, nidjtê anbereê guvüct:

gelegt ßat. Seêt)alb oerroeilt man aueß um fo lieber in feinen 9tütfennnerungen bei

jenen feßönften Beiten beê Sebenë, roelcße unfere gtiicflicßften roaren ben Stnberjaßren.
Sa ïannte man in ber erften Seit nur ein einjigeë ©efüßl, aber eineë ber fdjön=

ften, obrooßl bie grauen SBeoretiïer biefeê unter bie fogenannten ©emeingefüßle bug=

ftert ßaben nämlid): Saê ©efüßl beë Surfteë!
Sa braueßte man nur auê leerem ©alfe gu fdjreien unb gar balb roar bie 3J<utter=

bruft ober baë trotte SJWdjfläfcßdjen parat um ben dürftigen gu fttllen. Slber jefet

2>u lieber Rimmel, jekt îann fteß ber alte ©djreier beu ©alë BerauêbrûKcn, bië ißm
ein fûBlenbeê $erg ben erfeßnten Sropfen gufommen lägt.

Kur roer ben Surft auë eigener troefener Seßle unb tieffter ©mpfinbung ïennt rote

idj, nur ber îann feine mitbürftenben SOHtmenfcßen begreifen unb betnitteiben.

Sonnte icß nur mittelft eineê SRiefenpßonograpßen baê taufenb nein, baê miHionen=

faeß potenjierte Sinbergefdjrei roiebergeben, icß roürbe ber SBelt bamit nur einen fd)road)en

SBegriff oon bem betbringen, roaë aueß nur eine etngige auëgetrocfnete Srinîerîeljle unter
bem Segriffe Surft nerfteßt. SBie leidjt îônnte man fteß bann aud) eine Sorfteüung.
biefeê Oîiefenburfteê madjen, roenn man fteß g. SB. bie SPnraun^en leerer 33ierfäffer ober

SBeinflafdjen naeß einem unferer oaterlänbtfcßen @cßüken=, Zum- ober ©ängerfefte ners

gegenroärtigte- Slber baê roäre ja bod) nur ein SJtagftab für ben SSerbraucß, ieboeß nteßt
beë Surfteë. Senn eë ift ja Beîannt, bag ber Surft geroötjnlid) erft ba anfängt, roo
anbere 3eetblinge glauben, bag man feßon 3U oiel ßat. Slucß roirb jeber Slrgt betätigen
îënnen, bag alle 9Jienfdjen mit roarmen ©ergen eine troefene Seber Baben, alfo jeber

Surftige aueß für feine 9J!itmenfd;en nur roarm füßlen îann unb nur biefeê mitfüßlenbe
©erg allein oermag non allen Organen unfereë Sôrperê biefeê Unioerfum beë Surfteë
gu umfaffen-

Ser Surft ben man ßaben îann, fteßt im SJerßäliniä gu bem, roaê man irinïen
îann, gerabe roie gur Suft bie man einatmet unb bem uuenblicßen Sltßerogean ben man
inë Singe faffen îann. SBürbe, um bilblicß gu fpreeßen, ber Dtßeinfall auê îlarftem
frifrßem 33iere ober gutem ©cßaffßaufer beftefien, bann Batten roir, roenn aud) nur an=

näßerub ein 23ilb uon bem, roaë ein größerer ©efangoerein naeß einer feßroeren 93ro6e

jur ©tillung feine§ Surfteë bebarf.

Qdj roiH nun fcßliegen; meine 33etradjtungen reigen mieß fo Bin, bag fie mir bie
Sefile gufcßnüren unb bie ©inne nerroirren. D, îâme boeß ein ©ngel oom ©immel unt
mir angufünben, bag icß mir alë SMoßnung für alle Dualen beë Surfteë oon ber
Siorfeßung etroaë erbitten bürfte. 3în meiner Sefeßetbenßett erbäte id) mir nur einen 93ter=

ober SBeinîrug, ä^nlid) bem Dlîrûglein ber frommen SBitroe in ber 33ibel. ©inen füllen
ßeimettgen ©rbenroinfel roürbe id) bann fudjen um bort frieblid) unb forgloê ben fdjäbigen
9teft meiner Sage gu oerbringen unb bei etroaigem Sjerfagen beë Srugeê, gu befcßltegen.

>cb weiß einen Präsidenten
Einen feinern find'st du nit,

Cebt im Cessinerlande,
Gehört zu jener Bande

Der stets wächst der Appetit.

Das sind Irredentisten,
TTlit uJut= und uJebgeîcbrei

fübl'n sie sich als Bedrückte

ünd tun gleich wie Verrückte

In toller Raserei.

Perruccbi beißt der 6dle,
Alt Großratspräsident ;

s will ibm nicht belieben

fielvetia zu lieben,
lüeil er ist Irredent.

lüenn er auch irre redet,
Caßt ibn nur ruhig fcbrei'n.

£r ist nicht so gefährlich;
Sperrt ibn, wird er befebwerlicb,

Ins Irrenbaus binein.

Gin dummer Streich.
O SBegelin, 0 SBegelin

Slun bift bu arg gefeßabigt,

SSerfloffen ift bte ©algenfrtft,
Unb bu roarft nießt begnabigt.
Stirn ßei^t's: Seb rooßl bu altes fjaus,
3 mitefg ßalt jetjt gum ©täötle naus!"

2)te SKarfeillaife klingt gang ßübfcß,

3n ^ranltreicßs fcßönen (Sauen,
Unb kommt ber 3ar mal auf 58efucß,

2)arf fie uor ißn fid) trauen,
Sod) nteßt um alles in ber SBelt,

3n's Sanb, bas fcßmar3=me%-rot gepfüßlt!

Sörtcßter Snabe SBegelitt,

Su mugteft es ja tniffen:
Unartige Seute merben ßatt,
3um Sanbe raus gefeßmiffen,
Su fteßft es rooßl nun beutlicß ein,

Seßr teuer kommen (£fetei'n.

(£in Slug' ßätt' SBiltem gugebrückt
SDärft bu ein junger S-alter,
Sebod) bu überfeßritteft längft,
Sas garte ©cßmaberialter.
3um ©cßaben nimm ben ©pott noeß ßin,
Su grüner 3unge SBegelin! ai.

^n Petersburg ift Alles möglich was graufam ift und dumm und köglicb.
lüas icb da neulich mußte hören, kann jeden Gleichmut zerftören.

jfüngft bei einer Gericbtsfitzung fchlecbter Gerechtigkeits--Zufcbnitzung, war
eine Senfation unausbleiblich, der fierr Verteidiger war nämlich weiblich.
In Rußland kann man etwa denken, wo man was männlich ift muß henken,
da ift docb ficher ein lüeib gänzlich verloren an Seel und Ceib. flls diefe
fldvokatin reden wollte, was fie von Amts wegen docb follte, da zeigte
das ftolze Staatsanwältli auf der Stirn febr zornige fältli, und bat wie
Buben auf den Gaffen, die dummen Richter verlaffen, und der fierr Prä=

fident ganz oben bat richtig die Sitzung aufgehoben. s fand halt eben

die ganze Bande, das Verteidiger- lüeib fei eine Schande. Und es wären
docb Alte und Junge geborgen wenn eine prauenzunge im Gerichte fie

verteidigte, wenn der Staatsanwalt fie beleidigte, und ertappte Schelmen
fo wie fo, wären dabei von fierzen frob.

Aber Geduld, es kommt noch fcbon mit der Gmanzipation. Tîie

wird ein ïïlann trotz Roß und Sporen eine Frauenmeinung überfchnorren,
daß eben ein Staatsanwältli, als trauriges Jammergeftältli befebämt und
voller Verdruß den Sitzungsfaal verlaffen muß wie diefer petersburgifebe
Ruß. ÏÏIânnlicbe Advokaten verfcbwinden in kurzer Zeit nach allen ÜJinden,
und fogar jedes Staatsanwältli verliert fein unverdientes Gebältli. An=

brechen wird glorreich diefe Zeit, ift fieberlicb nicht mebr gar weit, zum
teil faft überall fcbon da, wie zum Gxempel: Eulalia".
77|eßmüttg gefttmmt ßab' icß gelefen, bafg eine SBraut ißren ©eßleier (ßoffenttteß naeß

ber Jjocßgeit) oerfefete, unb bis ßeute nießt einlöfen konnte. S5on ßeftiger 2îûtn>
famkeit ergriffen ermäeßtige id) ßiemit bte arme ®ntfd)leierte, folgenbe S^erfe gu uer=
ßaufieren, bamit fie aus bem (Möfe bas SJerfafeamt mit bem Sosmacßfcßein über»
rafeßen kann. Ungeßeuren Slbfcüj gu ergtelen, mirb ber ßeute frifcß gefeierte ©cßiller
mit ßineingegogen, mas aufrießtige ©d)tlterfreunbe nur erbauen kann.

Sïïit bem Oürtel mit' bem ©eßleier
Sîeifgt ber fcßöne SBaßn entgmet,
33räutigämer ober freier
Sïïurren noeß fogar babei.

Sïïit bem ©eßleier mit bem ©ürtel
©ibt's bem fcßönen Sßaßn ben Stift;.
SIieber= ober fjocßgebürtel
Slergert ©elbfacfefjmbernis.

©ang befonbers mit bem ©eßleier
Sllad)t ber fcßöne, Sü$aßn SJerbrufg,
SBenn man ruegen ©d)malg unb ®ier
©oldjen gleidj rerfeken muft.

Sïïit bem ©ürtel mit bem ©eßleier
Steifgt ber fd)öne SBaßn entgmei,
Sïïan ergäßü fieß non grau Sïïeier,
Safg fie beibes fdjulbtg fei.

Sïïit bem ©ürtel mit bem ©eßleier

ßriegt ber fcßöne Sßaßn ben ©cßrang,
SBenn feßon futfeß ber lefete Sreter,
SBadwlt (£ßftanbs=3llltang.

Dßne ©ürtel, oßne ©eßleier
Sonnte gleicßmoßl goeßgeit fein,
Safg ba kein S5erfateamt=©eier
5Bod)t auf ben ©rlöfungsfcßein.

BankhraheUfcbes.
Bern nimmt jetzo bei den Obren,

Ginige Bankdirektoren,
Cauter noble, feine Herren,
Die da ftanden bocb in bren,
Denen man Bücklinge machte,
Daß das Rückenmark erkraebte.
Gs beiaifen diefe Werten,
Ställe mit gar feinen Pferden,
Villen, flutos und fo weiter,
Das war alles riefig heiter,
Dafür müffen fie jetzt munkeln
Wo die Kerkerfcbatten dunkeln,
Denn die Spinnftub' kühl und dufter».
Ift an Schönheit gar kein ïïïufter,
Und fie kann mit ihren Gittern,
Gänzlich den Rumor verbittern.

Sie, die erft ficb gütlich taten,
fln Cbablis und Rebebraten,
Fragen ficb beim ßaferfcbleim,
Warum gingen wir auf den Leim?"-

ünd fie iebneiden bei den Spätzli,
Wahre flrmenfünderfrätzli.

Wüeft von Bafel, der geniale,
Kroch auch wieder in die falle,
Die pnanzfcbriftitellerein,
Crugen ibm erkleklich ein,
Und er gründete verwegen,
Docb der Tîlenfchbeit nicht zum Segen,,
Bis die beil'ge fkrmandad,
Ibn am Frack gepackelt bat.

In der engen flrbeitsklaufe,
nützt er nun die Rubepaufe,
Heue Schliche auszuklügeln,
Um die TTIenfcben zu betrügein,
Und dann über kurz und lang,
Gibt's 'nen neuen Gimpelfang,
Weil, wie die Erfahrung lehrt,
Ewiglich die Dummheit währt Amern.

_ HJ..

Darum. ZDarum man ben JDegeltn aus bem lfaf gleich
auswies unö banaefc erft bte Sactje unterfuefrte

ÎDeifs in I>eutfci|lanö laut Stattfttf fecfys ITîtIItonert Beamte fyat
alfo ein 2Uefen50pf unb tneil faft alle Dörfer (Dfftjiere unb ltnter=
offtjtere aren aud) ein ,,fctvnei6ta.er'' Äefenjopf f^errfetjt

Dreibund Tierbund
Gebt erft in die Brüche der Dreibund,

dann fitzen zuîammen wir zwei und
zwei andere, bei Wein und Bier und
begründen einen Vierbund."

So fpracb England zu Rußland
und warf ibm zu eine Kußband.
und blinzelt hinüber nacb Frankreich
und Italien in einem Rank" gleich.

So was nennt Politik man.
Bricht auch dabei das Genick man,
bat das weiter nichts zu fagen.
£in Politiker kanns vertragen, ßjau-u!

Vom Ob.icl,- unä Mâckgà.
Gewöhnlich wenn ein Erdenpilger vuIZo Mensch auf seinem mühsamen

Lebenswege, keuchend den hohen Berg erkraxelt, den ihm die gütige Mutter
Natur aus allerreinster Menschenliebe in den Weg gestellt hat, dann lupft
er seinen Hut, wischt sich den Schweiß von der leider schon sehr hoch

gewordenen Stirne und atmet in Ermanglung anderer Erfrischungen die krästige Gebirge-

luft ein, um dann mit müden Augen das Tal zu ermessen und den steinigen Weg zu

verfolgen, den er unter Mühsal zurückgelegt hat. Und indem er der dazu gebrauchten

Zeit gedenkt, findet cr, daß es mancher Jahre bedurfte um dahin zu gelangen wo

er jetzt steht. Gedenkt er dann der Bilder, die sich in sein Gedächtnis einprägten, helle

und düstere Farben wechseln bunt durcheinander, so denkt er mit Wehmut zurück

immer zurück. Es war einmal! Darauf geht es langsam bergab, dann rascher,

immer rascher und ehe man wieder zum Verschnaufen kommt, ist man schon am bitteren
Ende angelangt.

So ist im allgemeinen das trostlose Alter ein ödes graues Bild, besonders wenn

man nur ausrechnen kann, daß man, außer so und soviele Jahre, nichts anderes zurückgelegt

bat. Deshalb verweilt man auch um so lieber in seinen Rückeiinnerungen bci

jenen schönsten Zeiten des Lebens, welche unsere glücklichsten waren den Kinderjahren.
Da kannte man in der ersten Zeit nur ein einziges Gefühl, aber eines der schönsten,

obwohl die grauen Theoretiker dieses unter die sogenannten Gemeingefühle bugsiert

haben nämlich: Das Gefühl des Durstes!
Da brauchte inan nur aus leerem Halse zu schreien und gar bald war die Mutterbrust

oder das volle Milchfläschchen parat um den Durstigen zu stillen. Aber jetzt

Du lieber Himmel, jetzt kann sich der alte Schreier den Hals herausbrllllcn, bis ihm
ein fühlendes Herz den ersehnten Tropfen zukommen läßt.

Nur wer den Durst aus eigener trockener Kehle und tiefster Empfindung kennt wie
ich, nur der kann seine mitdürstenden Mitmenschen begreifen und bemitleiden.

Könnte ich nur mittelst eines Riesenphonographen das tausend nein, das millionenfach

potenzierte Kindergeschrei wiedergeben, ich würde der Welt damit nur einen schwachen

Begriff von dem beibringen, was auch nur eine einzige ausgetrocknete Trinkerkehle unter
dem Begriffe Durst versteht. Wie leicht könnte man sich dann auch eine Vorstellung.
dieses Riesendurstes machen, wenn man sich z. B. die Pyramiden leerer Bierfässer oder

Weinflaschen nach einem unserer vaterländischen Schützen-, Turn- oder Sängerfeste
vergegenwärtigte. Aber das wäre ja doch nur ein Maßstab sür den Verbrauch, jedoch nicht
des Durstes. Denn es ist ja bekannt, daß der Durst gewöhnlich erst da anfängt, wo
andere Neidlinge glauben, daß man schon zu viel hat. Auch wird jeder Arzt bestätigen

können, daß alle Menschen mit warmen Herzen eine trockene Leber haben, also jeder
Durstige auch sür seine Mitmenschen nur warm sühlen kann und nur dieses mitfühlende
Herz allein oermag von allen Organen unseres Körpers dieses Universum des Durstes

zu umfassen.

Der Durst den man haben kann, steht im Verhältnis zu dem, was man trinken
kann, gerade wie zur Luft die man einatmet und dem unendlichen Ätherozean den man
ins Auge fassen kann. Würde, um bildlich zu sprechen, der Rheinfall aus klarstem

frischem Biere oder gutem Schaffhauser bestehen, dann hätten wir, wenn auch nur
annähernd ein Bild von dein, was ein größerer Gesangverein nach einer schweren Probe

zur Stillung seines Durstes bedarf.

Ich will nun schließen; meine Betrachtungen reißen mich so hin, daß sie mir die

Kehle zuschnüren und die Sinne verwirren. O, käme doch ein Engel vom Himmel um
mir anzukllnden, daß ich mir als Belohnung für alle Qualen des Durstes von der
Vorsehung etwas erbitten dürste. Jn meiner Bescheidenheit erbäte ich mir nur einen Bieroder

Weinkrug, ähnlich dem Olkrüglein der frommen Witwe in der Bibel. Einen stillen
heimeligen Erdenwinkel würde ich dann suchen um dort friedlich und sorglos den schäbigen

Rest meiner Tage zu verbringen und bei etwaigem Versagen des Kruges, zu beschließen.

'ck weist einen Präsidenten
Linen feinern fincì'st àu nit,

Lebt im ^essinerlanàe,
Lekört cu jener Kanàe

ver stets bäckst cier Appetit.

Vas sinà Irreàentisten,
Mit Aut- unà Aekgelckrei

pükl'n sie sick als Leàrûckte

llnà tun gleick wie Verrückte

In toller Käserei.

perruccki KeilZt àer Càle,

M - LrolZratsprâsiàent ;

Ls will ikm nickt belieben

Helvetia cu lieben,
weil er ist Irreàent.

wenn er auck irre reàet,

Là ikn nur rukig sckrei'n.

Lr ist nickt so gefäkrlick;
Sperrt ikn, wirà er beickwerlick,

Ins Irrenkaus kinein.

Cin ciurnrner 8treick.
O Wegelin, o Wegelin

Nun bist du arg geschadigt,

Verflossen ist die Galgenfrist,
And du warst uicht begnadigt.
Nun heißt's: Leb wohl du altes Haus,

I mueß halt jetzt zum Stäotle naus!"

Die Marseillaise klingt ganz hübsch,

In Frankreichs schönen Gauen,
Und kommt der Zar mal auf Besuch,

Darf sie vor ihn sich trauen,
Doch nicht um alles in der Welt,
In's Land, das schwarz-weiß-rot gepfählt!

Törichter Knabe Wegelin,
Du mutztest es ja wissen:

Unartige Leute werden halt,
Zum Lande raus geschmissen,

Du siehst es wohl nun deutlich ein,

Sehr teuer kommen Cselei'n-

Ein Aug' hätt' Willem zugedrückt
Wärst du ein junger Falter,
Jedoch du überschrittest längst,
Das zarte Schwabenalter.
Zum Schaden nimm dcn Spott noch hin,
Du grüner Iunge Wegelin! ai.

^n Petersburg ist Alles möglick was grausam ist unà àumm unà köglick.
Aas ick àa neulick mulZte kören, kann jecien LIeickmut Zerstören.

Jüngst bei einer 6ericktssitcung sckleckter Lerecktigkeits-^uscknitcung, war
eine Sensation unausbleiblich, àer Herr Verteidiger war nämlick weiblick.
In pulZIanà kann man etwa àenken, wo man was männlick ist mulZ Kenken,
àa ilt àock sicker ein Aeib gänclick verloren an Seel unci Leib. AIs àiese

Aàvokatin reàen wollte, was sie von Amts wegen àock sollte, àa Zeigte
àas stolce Staatsanwalt!,' auf àer Stirn sekr Zornige pältli, unà kat wie
Kuben auf àen Lallen, àie àummen sîickter verlassen, unà àer Herr
Präsident ganc oben kat ricktig àie Sitzung aufgekoben. Ls fanà kalt eben

àie gance Kanàe, àas Verìeiàiger- Aeib sei eine Sckanàe. llnà es wären
àock Alte unà Junge geborgen wenn eine Prauencunge im Lerickte sie

verteidigte, wenn àer Staatsanwalt sie beleidigte, unà ertappte Sckelmen
so wie so, wären àabei von Herren frok.

Aber Leàulà, es kommt nock sckon mit àer Emancipation. Nie
wirà ein Mann trot? kîolZ unà Sporen eine Prauenmeinung überscknorren,
àalZ eben ein Staatsanwalt!,', als trauriges JammergeKältli besckâmt unà
voller VeràrulZ àen Sitzungssaal verlassen mulZ wie àieler petersburgikke
pulZ. Männlicke Aàvokaten verickwinden in kurcer ?eit nack allen Ainclen,
unà sogar jeàes Staatsanwältli verliert sein unveràientes lZekältli. An-
brecken wirà glorreick àiese ?eit, ilt lickerlick nickt mekr gar weit, cum
reil fast überall sckon àa, wie cum Cxempel: Lulalia".
77I ehmütig gestimmt hab' ich gelesen, dasz eine Braut ihren Schleier (hoffentlich uach

der Hochzeit) versetzte, und bis heute nicht einlösen konnte. Von heftiger Rllhr-
samkeit ergriffen ermächtige ich hiemit die arme Entschleierte, folgende Herse zu
verhausieren, damit sie aus dem Erlöse das Versatzamt mit dem Losmachschein
überraschen kann. Ungeheuren Absatz zu erzielen, wird der heute frisch gefeierte Schiller
mit hineingezogen, was aufrichtige Schillerfreunde nur erbauen kann.

Mit dem Gürtel mit dem Schleier
Reißt der schöne Wahn entzwei,
Bräutigämer oder Freier
Murren noch sogar dabei.

Mit dem Schleier mit dem Gürtel
Gibt's dem schönen Wahn den Riß;
Nieder- oder Hochgebürtel
Aergert Geldsack-Hindernis.

Ganz besonders mit dem Schleier
Macht der schöne Wahn Verdruß,
Wenn man wegen Schmalz und Eier
Solchen gleich versetzen muß.

Mit dem Gürtel mit dem Schleier
Reißt der schöne Wahn entzwei,
Man erzählt sich von Frau Meier,
Daß sie beides schuldig sei.

Mit dem Gürtel mit dem Schleier
Kriegt der schöne Wahn den Schranz,
Wenn schon futsch der letzte Dreier,
Wackelt Ehstands-Allianz.

Ohne Gürtel, ohne Schleier
Könnte gleichwohl Hochzeit sein,

Daß da kein Versatzamt-Geier
Pocht auf den Grlösungsschein.

Kankkrakelîsckes.
Kern nimmt jet?o be! äen Okren,

Cinige lZankäirektoren,
Lauter noble, feine Herren,
vie äa ltanäen Kock in Ckren,
Venen man Kücklinge mackte,
vak äas Rückenmark erkrackte.
Cs belassen äiele Aérien,
Ställe mit gar feinen pferäen,
Villen, àìos unä lo weiter,
vas war alles riesig keiter,
Dafür müsfen sie jet?t munkeln
Ao äie Kerkerlckatten äunkeln,
Venn äie Spinnitub' kükl unä äulter»
Ilt an Sckönkeit gar kein Illuster.
llnä lie kann mit ikren gittern,
6än?Iick äen Humor verbittern.

Sie, äie erlt iick gütlick taten,
Zn Lkablis unä pekebraten,
prägen kick beim Hgferlckleim,
Aarum gingen wir auf äen Leirn?^
Anä lie lckneiäen bei äen Svàli,
Aakre /lrmenlllnâerfratá

Auelt von Zakel, äer geniale,
lîrock auck wieäer in äie palle,
vie pinsn^lckriftltellerein,
trugen ikm erkleklick ein,
llnä er grünäete verwegen,
vock äer lTlenlckbeit nicbt 2um Segen,.
Lis äie beil'ge k?ermsnäaä,
Ikn am Prack gepackelt bat.

In äer engen Zrbeitsklaule,
Niât er nun äie pubepaule,
Neue Scblicbe auszuklügeln,
llm äie lllenlcken ?u betrügein,
llnä äann über Kur? unä lang,
lZibt's 'nen neuen Simpelfang,
Aeil, wie äie Lrfakrung lekrt,
Cwiglick äie vummkeit wäbrt àen..

àì..

Varurn. Warum man den Wegelin aus dem Llsaß gleich
auswies und danach erst die Sache untersuchte?

Weil's in Deutschland laut Statistik sechs Millionen Beamte hat
also ein Riesenzopf und weil sast alle vorher Offiziere und
Unteroffiziere waren auch ein schneidiger" Riesenzopf herrscht!

Vreibunà Vîerbunci
»6ekt erst in äie Krücke äer vreibunä,

äann litten Zusammen wir ?wei unä
?wei anäere, bei Aein unä Bier unä
begrünäen einen Vierbunä."

So sprack Cnglanä ?u pulZIancl
unä warf ikm ?u eine Xukkanä
unä blinzelt kinüber nack prsnkreick
unä Italien in einem Pank" gleick.

So was nennt Politik man.
Krickt auck äabei äas «Zeriick man,
kat äas weiter nickts ?u sagen.
Cin Politiker kanns vertragen. Wsu-u k
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